
Politisches Strafrecht zu r  
Festigung der SED-Herrschaft

Die Forderung nach einer echten Parteilichkeit der Recht­
sprechung wirkt sich besonders auf dem Gebiet der poli­
tischen Strafjustiz aus. Hier kommt auch die dem Straf­
recht obliegende Unterdrückungsfunktion am deutlichsten 
zum Ausdruck. Tatsächliche oder vermeintliche Gegner 
des SED-Regimes werden strafrechtlich verfolgt und 
ohne Rücksicht auf die in der Zonenverfassung garan­
tierten Grundrechte —  persönliche Freiheit, Meinungs­
freiheit, Glaubensfreiheit, Postgeheimnis, Pressefreiheit, 
Koalitions- und Versammlungsfreiheit —  zu schweren 
Freiheitsstrafen verurteilt. Eine gewisse Milderung, die 
nach der 3. Parteikonferenz der SED im März 1956 zu 
beobachten war, wurde bald wieder aufgegeben, wie sich 
aus den Dokumenten der Jahre 1957 und 1958 erkennen 
läßt.

Die „staatsgefährdende Hetze"

In zunehmendem Maße verschärfte sich der Kam pf 
des SED-Staates gegen die Kirche. Hierbei vermied 
man es bewußt, die beiden großen Kirchen als solche 
anzugreifen; man ging aber planmäßig gegen einzelne 
Kirchenvertreter und Geistliche vor, die sich den Be­
strebungen der SED entgegenstellten. Ein besonders 
krasser Fall war die Verurteilung des Leipziger Stu­
dentenpfarrers.
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—  1 b Ks 370/57 —

D er A ngeklagte Siegfried Schm utzler t r a t  nach seinem 
S taatsexam en in den kirchlichen D ienst und w ar seit 
Septem ber 1954 d ritte r  P fa rre r  an  der P eterskirche in 
Leipzig. Von der K irchenleitung h a tte  er den A uftrag , 
sich besonders um  die christlichen Studenten der Uni­
versitä t Leipzig zu küm m ern und sie seelsorgerisch zu 
betreuen. Aus diesem Grunde w urde er auch als S tu­
den tenpfarrer bezeichnet.
E tw a 1952 erhielt der A ngeklagte von der K irchen­
leitung die Anweisung, sich als P fa rre r  auch m it dem 
M arxism us-Leninism us zu beschäftigen. E r  sollte selbst 
m arxistische L ite ra tu r studieren, um  zu lernen, „die 
A rgum ente der M arxisten zu w iderlegen“. Außerdem  
w ar er beauftrag t, bei den Bürgern, die M itglieder der 
K irche waren, „den Einfluß des M arxism us zurückzu­
drängen“. In  diesem Entw icklungsprozeß erhielt der 
A ngeklagte dam als schon eine negative E instellung zu 
unserem  S taat.
Im  Jah re  1954 kam  der A ngeklagte m it den w estdeut­
schen evangelischen A kadem ien in Verbindung. Durch 
die w estdeutsche Studentengem einde erhielt er E in­
ladungen zu L ehrgängen und V orträgen. Zunächst 
nahm  er zur evangelischen Sozialakadem ie in F riede­
wald V erbindung auf. D ort besuchte er m ehrere Vor­
trä g e  und hielt sich dort auch m ehrm als w ährend seines 
U rlaubs auf. Die L eiter der Akademien, besonders die 
in Friedewald, sind Feinde unseres S taates. S tändig

werden dort sog. antim arxistische Lehrgänge durch­
geführt. U n ter anderem  halten  solche Personen wie 
K riegsm inister S trauß , andere NATO-Offizlere und der 
V errä te r Leonhardt an diesen Akadem ien V orträge, 
w as aus den Veröffentlichungen der w estdeutschen 
P resse selbst hervorgeht. In  allen V orträgen bem üht 
m an sich, die m arxistische W eltanschauung zu w ider­
legen, wobei m an zum Teil verfälschte m arxistische 
L ite ra tu r verwendet und dabei die gesellschaftlichen 
und politischen V erhältnisse in der Deutschen Demo­
kratischen  Republik und in anderen sozialistischen 
S taaten  verleum det. An diesen Akadem ien wird H etz­
m ateria l ausgegeben, das von den Teilnehm ern in die 
DDR eingeschleust wird.
D er A ngeklagte wurde durch seine Teilnahm e an einem 
solchen L ehrgang an der Akademie Friedewald und an 
m ehreren V orträgen, sowie auf Grund der zahlreichen 
Gespräche m it leitenden Personen dieser Akadem ie im­
m er m ehr gegen unseren S taa t beeinflußt. E r  wurde 
aufgefordert, Studenten der U niversität Leipzig zu 
V orträgen und L ehrgängen an  diese Akademie zu en t­
senden und auch andere P fa rre r  aus der DDR fü r 
den Besuch dieser Lehrgänge zu gewinnen. Tatsächlich 
h a t der A ngeklagte auch etw a 70 Studenten zu diesen 
A kadem ien geschickt, dam it sie dort gegen unseren 
S taa t beeinflußt werden. E r w ar bem üht, im m er w ieder 
andere Studenten zu entsenden, dam it ein großer K reis 
von Personen von dem G ift des Antibolschewismus in­
fiziert wurde. E r brach te selbst A bschriften von H etz­
vorträgen  und auch H etz litera tu r mit, welche er in 
Leipzig bei seinen A ussprachen und Versam m lungen 
m it Studenten sowie anderen B ürgern  verw andte. E r 
h a t dam it auch noch einen größeren Personenkreis 
gegen unsere S taatsorgane aufgehetzt. Da der A n­
geklag te sich bew ußt w ar, daß  sich die V erbindung zu 
diesen A kadem ien und die von dort ausgehende H etze 
gegen unsere S taatsordnung  richtete, h a t er den S tu­
denten jedesm al geraten, bei der B eantragung  der 
Reisegenehm igung nicht den Besuch der A kadem ien an ­
zugeben, sondern Familienbesuche. W enn er H etzlite­
ra tu r  m itbrachte, h a t er Teile der T itelseite abgeris­
sen, dam it bei einer Kontrolle die H erkunft dieser L ite­
ra tu r  n icht festgeste llt w erden sollte. A uf Grund der 
Anleitung, die der A ngeklagte von diesen Akademien 
erhielt, schuf er in Leipzig eine Ulegale Gruppe, in  der 
er die H etze w eiter trieb  und m it deren Hilfe e r  wei­
te re  Kreise der Bevölkerung negativ  beeinflußte. Dabei 
nu tz te  er die sog. Studentengem einde aus, aus deren 
K reis er „V ertrauensstudenten“ auswählte. Diese V er­
trauensstudenten  w aren m it dem A ngeklagten gem ein­
sam  der führende Kopf und som it die Leitung dieser 
illegalen O rganisation. Im  V ertrauenskreis w urden alle 
M aßnahm en besprochen und festgelegt. Zur system a­
tischen Beeinflussung der S tudenten w urden sozial­
ethische Kleinkreise geschaffen. Diese sozial-ethischen 
K leinkreise w aren V ersam m lungen einer Reihe von 
Studenten und anderen Personen in  W ohnungen oder 
im evangelischen Studentenheim, auf denen in V orträ­
gen und A ussprachen eine system atische H etze gegen 
unseren S taa t betrieben w urde. D er A ngeklagte be- 
zeichnete dort die DDR als einen Satelliten- und Total­
s ta a t und verfolgte das Ziel, unseren S taa t zu ver­
ändern. Dabei verw andte er die von den evangelischen 
A kadem ien aus W estdeutschland m itgebrachten H etz­
vorträge oder auch die m itgebrachte oder zugesandte 
H etzliteratur.
Eine andere Form  dieser illegalen Zusam m enkünfte 
w aren die akadem ischen H auskreise. In  ihnen w aren 
ä ltere  A kadem iker, die früher zur Studentengem einde 
gehörten, zusam m engefaßt. D er A ngeklagte oder seine 
V ertrauensstudenten  hielten dort V orträge und be­
nutzten  dabei ebenfalls das H etzm aterial, welches aus 
W estdeutschland m itgebracht oder durch die Post h ier­
hergelangt w ar. In  den akadem ischen H auskreisen 
verleum dete der A ngeklagte u. a. die dem okratische
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